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schen Reiches berufen und deren Beachtung gerichtlıch durch-
setizen, falls der. Hundehbhbesıtzer CN nıcht kluger W eise Vvorzicht.
ihnen sogleich‘ nachzukommen.

Linz. Dr Karl Fruhstorfer

(Disparıtas eultus un! Blutsverwandtschai{it.) In “dieser
Zeıitschriıft erschıen 343 112(82 Jahrgang, 1929
Kasus mıiıt der Überschrift: Disparitas cultus un 0
verwandtschaft. Es wurde dıe rage aufgeworfen, ob noch
diıe Bestimmung ı des Heılıgen Offiziums unter dem Sep-
tember 18524 qad dıe qlso auntete „‚Ecclesıia d1S-
pensando CU1LN parte catholica A0 dısparıtate cultus ut un

infıdelı contrahat dispensare intelligitur ab 115 etiam impedi-
mmen(ttı quibus exempta est els ut inde  . huJjus CXECIMMPD-
t10 propter contractus indıyıdultatem COmMMUNICAtTtaAa maneat el
alterı Der Artikel vertrat cdıe Ansıcht daß diıese Bestimmung
durch den Kodex iINTre Kraft verloren hat Diese Auffassung haft
IhTe offizıelle Bestätigung gefunden Im Jäanner Irug der ADO-
stolische Präftfekt Mons Franz Hennemann be1l der oOmm1ss1on
für dıe aqauthentische Erklärung des Kodex A  $ obh dıie Bestim-
N$S VOLN sSeptember 1524 noch gelte Dıie <(OmMMmM1SS10N gab
das dubıium das Heılıge Offizium welflter, das also antwortete

nNegalıve, Sancta edes, dispensando up ıimpedimento
disparıtatıs cultus, 11O intellıgıtur dıspensare abh impedimentıs

quıbus eXxempta est pPars aqacatholica (Quanmı sententiam SSmus
Pontifex adprobavıt. DIie Antwort sandte dıe Propaganda unteIr
dem Maı 1931 den Apostolischen Präfekten. (Periodıica
1932, SC.)

RKRom (S Anselmo Gerard (—esterle I8
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An dieser Stelle werden u. Anfragen die Redaklion erledigt, die
allgemeines Interesse beanspruchen können; S1e sınd durch CIMn Stern-

hen ( gekennzeichnet.
(Über Volksmissionen und Seelsorgsaushilfen.) Wiederhaolt

War diesen Blättern aqausfuüuhrlich diıe Rede VO den Volksmis-
10NeN. Diesmal ber e1n Kapıtel; das den Seelsorgspriestern und
den Missionären gleicher Weise Herzen 1€;

Diıie Ordenspriester VOTLT allem pflegen Aushiılfe der Seel
Zu eiısten und die sogenannten Volksmissionen abzuhalten.

Es sind auch Welt- und rdensklerus gewissermaßen auf e11-
ander ANSECW1LESCH; dem Seelsorgsklerus ist dıe Aushilfe sehr
wünscht und manchmal notwendig, anderseıts leben SAaNZE
Ordenshäuser VO den Diensten, die SI dem Seelsorgsklerus
elsten Es herrscht auch 11112 allgemeınen zwıschen beiden K
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tegorıen VO Priestern ein gutes Einvernehmen, zuh1 'Teil sogar
eın herzliches Verhältnıs. Beıde Teıle sınd miteimander zufrie-
den. Dennoch dürften den Seelsorgern einıge ınke uber dieses
Kapıtel willkommen ein. Die Osterreichische Sektion der großen
deutschen ‚Miıssıons-Konferenz“Volksmissionäre-Vereinigung
legt Zu diesem Zwecke eınıge (‚:edanken VO dıe auch vo den
Ordensoberen der missionierenden en Österreichs einstiımmıg
gutgeheißen wurden.

Vorausgeschickt sel, daß sıch die {olgenden Ausführungen
113 erster Linıe auf die Abhaltung Volksmissionen beziehen,
4Der in ihrer Weise auch fuür andere Seelsorgsaushilfen Geltunghaben.

Der C  c Cod Jur. an hbestimmt. im Cal 1349, ‚‚Or-
dıinmarıu advigilent, ut saltem decımo quoque anno, SaCTam GUAH
vocant m1ıss1ıonem qd sıbı COMMISSUmM habendam DParOo-
-hı curent.:‘” Daß diese Vorschrift nicht 10ß für die Pfarreien
VO1l Weltpriestern gilt, betont ‚„‚Parochus etham relig10sus
In hıs mıss1ionıbus instituendis mandatıs Oordıinarıl locı stare
debet.““

Ohbwohl diese Vorschrift des Kodex auch vö'n den hoch-
wurdıgsten Bıschöfen eingeschärft wurde und 1mM großen und
Sanzen gewissenhaft eingehalten WITd, sSel doch och eın Wort
uber die Berechtigung derTr Volksmissionen In uUlSeTrer eıt SC-
sagt Daß der erst In agen entstandene Kodex cdıie AbB-
naltung VON Missionen In regelmäßıgen Zeitabständen geradezu
eile.  ’ dürfte schon als klarer Beweis ür ihre Wiıchtigkeit
4uch In Ter eit gelten. Ebenso dur{fte bekannt se1N, wıedas heilige Vorbild des modernen PTarrseelsorgers, der heıligeJohannes Vianney, uüber die Volksmissionen sgedacht hat Wiıe
se1ın neuester Bıograph schildert, hatte der heihige Pfarrer VOR
ÄTS ın seinem Jetzten Lebensabschnitte qußer ur seıne pfarr-lıche Seelsorge mehr Interesse TE die Förderung er  E
mM1ssionen. Opportune und importune sammelte für cdıe Stif-
Liungen VOIN solchen Volksmissionen; der Tag,- an dem wieder
1n olcher Stiftungsbetrag voll wurde, War ur ıhn eın wahrer
Westtag. STCH werde ge1zig‘', erklärte er, AFÜF die Volksmis-
s1ıonen‘‘. Es gelang ıhm Zzu seıner rößten Freude olche olks-
M1ssionen AN 200 Pfarrorten ZUuU stiften. So at der heıliıge Seel-
SOTSer VO  — und Jahren dıe Volksmission eingeschätzt. S1e
verdient ihre hohe KEinschätzung och heute Noch immer hat
S1e auch 1m schwierigsten Seelsorgssprengel die relatıv srößtenErfolge aufzuweisen. Meistens elingt selhst ın Städten ınd
Industrieorten Erfolge zZU erzielen, die uber die Erwartun-
S  o  en der Ortsseelsorger weıt hinausgehen, während In den Land-
gemeinden miıt halbwegs relhıg1öser Bevölkerung dıe Volksmis:-
S1011 auch heute NOC. die Totalität der Bevölkerung erfaßt.
Falls die Missionäre und dıe Ortsgeistlichkeit tuchtig zusammgn-
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arbeıten, erfullt dıe Volksmissıion auch heute ıhre Aufgabe,
kraftvoll WI1€e eın Zzweiıtes Mittel fur das Reıch Chrısti WTl -
ben und fast Sanz abseıts stehende Seelen noch reiten. -KETst
küurzlich meıinte Cl  S hochgestellter praktıscher Seelsorger: „.Eıine
eıtlang hat. 18802881 gemeınt, die Volksmissionen hätten sıch. er-
eht Heute kommt diese i1dee kaum mehr e1lNen 11 den Sınn,
der 1Ne gute 1ss1ıon mıterlebt hat.“

Die Art der Volksmission verdient besondere FKTrwägung.
Bekanntlich wIrd dıe Volksmission den kleineren und miıtt-
leren Landorten durch wenıgstens acht JTage gleichzeitig für
el Geschlechter mıt täglıch drel bıs VIierTrT Predigten ehalten
Diese Methode erzielt meılstens auch heute och vollen Erfolg;
darum besteht olchen Orten keın Trun Vo  b dieser
abzugehen. Bel größeren Landorten oder solchen mıiıt viıel
Industriebevölkerung 1ST Zzu bedenken daß die männlıche ınd
oft auch 1N eıl der weıbliıchen Bevölkerung bestenfalls 11UTL

S früh oder Sspäat abends Predigt beiwohnen annn oben-
drein gıbt Pfarrgemeinden denen dıe Glaubenskälte schler
erheingesessen ist oder dıe Abneıijgung SC die elıg10n kunst-
lich gezuchtet worden Ist UrCcC. gegnerısche Vorträge oder
Schriftenpropaganda. In solchen Häallen ist psychologisch be-
trachtet unmöglıch, daß ınnerhal Woche den Herzen
der Gläubigen CIMn mwandlungsprozeß bıs ZUM freudig glau
benden Katholiken sıch vollziehen kann; darum wIıird der Seel-
SOTSET; dem 1Ne wıirkliche mwandlung Se1INer Pfarrei
ZU tun ist, dıe 1sSs1on solchen Fäallen auf 11 bıs
ausdehnen assen ast jedem Fall aber 1st rTatsam auch
unfterlags 111e Missionspredigt halten ZUuU Jlassen weil fast
ıDera 1Ne stattliche Anzahl VO Leuten S  o  ıbt die weder Sganz
firuh och Spat abends dıe Kıirche besuchen können. In Staäadten
Der MS Seelen pllieg an schon ziemlich allgemeın dıe
Mıssion qauf 14 bıs 14 Jage auszudehnen: Bei zweıwöchiger
Dauer räg cs sıch auch, ob die Trennung 1nNne Männer- nd
Frauenwoche, W1e Deutschland fast allgemeın üblich ist,.
vorteilhaft WAarTre. Naturgemäß WAarTre ıdeal; WEn den
tädten un: Industriebezirken einmal auıch sogenannte
Hausmission durchgeführt werden könnte, W16€ schon Wie-
len Orten der all W ar

Was dıe Zahl der Missionäre, dıe gerufen werden sollen,
angeht; hat an selbstredend dıe enge der leistenden Arbei

Betracht Z ziehen dıe normale Leistungsfähigkeit
Missionärs. Vor allem hängt diese ra mıt der Anzahl der Zzu
eı wartenden Beichten UuUusamme' Dabei wırd IHan Interesse
der Mıssıon wıeder darauf Bedacht nehmen, daß be1l Mis-

die Gläubigen für gewÖOÖhnlıic den Nunschaben, beı
Tremden Beıichtvater beıichten. on vorneherein waäare

es verie us orge die Aufbringung der erforderlichen



Geldmuttel iırgend Hıinsicht was unterlassen, was
ZUvollen elingen der 1SsS1ıonN nötig ıst Bel CINISETr T1g-
eıtwırd fast überallmöglich SCHINH, das Nötige aufz  ringen.

„Be;ügli_c“!n der Auswahl derMissionäre wird die Miss1ions-
leitu°hg ;soviel als H1AUT möglıch quf die Wünsche der Seelsorger
Ruüucksicht nehmen; 1112 allgemeinen bıttet‘ INa  > diese Auswaäahl
vertrauensvoll der Ordensleitung überlassen, welcher selbst
alles daran 1egt, den Seelsorgsklerus zufrieden. stellen.

Auf jeden Fall ist heute ZUum Gelingen der Miıssıon nıcht
hbloß Eıifer. un Erfahrung‘ VoO  — Seıte der Missionäre nöt1g, SON-
dern ebenso die Vorarbeıt des Ortsklerus

ber die„ Vorbereitung Volksmission besonders
Staädten und schwierigen Orten handelt ausführlich ‚„ Theo-
logisch praktısche Quartalschrift“ 1926 Hier SEe1I och einmatli
unterstrichen, be1l der Vorbereitung nıcht Sparsamkeit walten
AU Jassen; die Erfahrung€e.  IL, daß selten beı großzugiger VOr-
bereitung der deelsorger : Zzu Schaden kommt

Nur nebenbel SCI bemerkt unddaß „Glaubenswochen “
„Viıerzigstündiges nutzhch S16 C111 5  1e die
Wirksamkeit gul durchgeführten Volksmission heranrel-
chen önnen weshalb Urc solche Veranstaltungen d1e Volks-
111SS10171 keiner Welse überflüssig oder unnoOtı werden kann

Wann ıst die Volksmission: anzumelden? IC selten WElr -
den. Missionen TEeI hıs VIier Monate oder Sar CeINISE Wochen
VvOrT dem J ermıin der Abhaltung angemeldet Manchmal ist
auch möglıch, e1lNeN. oichen Wunsche entsprechen. Aber

1eg qauf der Hand, daß dıie Mıssionshäuser geei1gnete Patres
nıcht gieichsam { eserve halten können, sondern _ vergeben
ILUSSECH, sobald eine Bestellung kommt; darum ist e1iNeN. sol-
chen Fall mıt der Möglıichkeit rechnen, daß das Ordenshaus
den Wunsch nıcht mehr erfüHen kann. ES ist sechr Tatsam die
Mission wenigstens e1Nn Jahr vorher: anzumelden, S1e Z.u

ons 1el begehrten Zeıt, VOILLl Allerheiligen hıs Weıh-
nachten oder der Kastenzeıit ehalten werden soll oder wWwWenn

sıch ume1inNle rößere Mıssıon handelt Die genannten Zelıten
DochCISNeEN. sich VOL allem ur schwierige Seelsorgssprengel.

haben sıch auch aqals gunstige Termine der Maimonat biıs 111 den
Juni hinein mıt der Herz-Jesu-oche, der Monat Oktober
CrW1ıeSeN; 112 Pfarreien aı landwirtschaftliicher Bevölkerung
darf die Miıssıon vielen Orten mıtten 1111 Sommer,

zwischen Eirntezeliten, quf uten Besuch rechnen In
Weingegenden sınd diepra  ischen Missionsmonate Dezembher
ınd Jänner bıs Miıtte Februar

Was die äußeren Lebensbedürfnisse anlangt, S: könnte
[olgendes aqals Rıchtschnur gelten: Im allgemeinen dürfen dıe
Missionäre, da S16 Ordensleute sınd zeiner W eıse beanspru-
chen W as ur ur vornehme „eute ziemt wIırd DUr ehbeten
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ıLL das, WAS für die Lirhaltung ihrer Gesundheıt und 1111 In
eresse der Seelsorgsarbeit nötıg ıst

Zum Wohnen hıttet 11411 138881 111 Zimmer, das die 101 wen-
digste Finrıchtung W1€e ett Tisch Stuhle und Waschgelegenheıt
qaufweist Und ar ur jeden Mıssıonar 112 Zimmer
das 1LUT ıhm ur Benutzung egeben ist Sollte sıch 1111 Pfarr-
haus nıcht die enugende Anzahl Zimmern voriinden 1ST

dem Miss1i0onär meılstens erwunschter eINISET Entfernung
eiNenN) Prıyathaus Jogıeren Zu 111USSeEeNN als 1111 Pfarrhaus das

Zimmer mıt jemand ZU teılen oOder EeEINEN allgemeın zugaänglıchen
Raum ZU haben Ebenso wird rıngen gebeten daß das Zim-
IDNEeTr der kalten Jahreszeıt gul erwarmt und WE Jan-
-  ere eıt leer gestanden ist >J  ut vorgeheızt WwIrd mancher
Mıssıonäar zıicht sıch sonst eıcht 1N€e Erkältung ZUuU In Bezusg
quf ahrun hıttet der Mi1iss1i0nar gut durchgekochte Haus-
mannskost Leckerbissen fur Mıssıionare aqaufzukochen 1st ihnen
nıcht erwunscht schon AausSs dem Grund weıl SIEC 1U ZU gut VAS-

E daß sich mancher daran stoßen nnte Waırklıch peinlic
aber beruhrte die Missıionäare WLl Urc die Zubereitung
ausgesuchter Speisen das Dıenstpersonal 084 VOILL Besuch de1ı
Mıssıonspredigten ahbgehalten wurde Ebenso ziecht der Mıiss:ionaı
einfache Getränke Fane Bıtte haben die melsten Miss10-

namlıch SOW EL möglıch 1st nıcht nuüuchtern predigen Z

Wahrend der gewöhnlıche Seelsorger 1LUF an Sonn- und
Kelertagen Z predigen hat hat dıes der Missı10onäar täglıch
und oft mehrnials täglıch ZUuU iun und deshalhbh Stimme s()-

vıel aqals möglıc. ZU schonen
Was die Honorarfrage betrıilit herrscht ach Ländern

und Ordensgemeinschaften verschiedener Brauch Mehrfach gıbt
( 116 Art Tarıf andere Ordensgenossenschaften überlassen dıe
negelun dieser Angelegenheıit vertrauensvoll dem Herrn Pfar
e Kann aqaußeı dem Keisegeld wirklich nıchts egeben werden

wıird deshalb die Missionsarhbeit nıcht zurückgewiesen Meı
stens brıngen aber dıe Sammlungen hel den Missionsandachten
sovıel C111 daß e möglıch 1st den Miıssıionären eln entsprechen-
des Almosen mıtzugeben Diese 11L1.LUSSeN auch 11} den arbeıts-
freıen ochen nebst den alten und kränklıchen Mıtbrudern da-
VON eben Überdies nehmen SIC J durch iıhre intensıve Jatıg
keıt dem Seelsorger 111 gutes und oft schweres Stuck Arbeıt ah

Manchem deelsorger durfte erwunscht dıe NSCAHATI
an de1ı Osterreichischen auser mıt Missıionsberuftf ZU erfahren:
AuPuziner: a) jener Provinz: Kapuzıner--Provinzialat. Wıen,

Tegetthoffstraße Z
h) Tiroler Provinz: Kapuzıner-Provinzıalat, Innsbruck, 5ag-
© 6

F’ranziıskaner a) Wiıener Provınz Wıen, Franzıskanerplatz
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h)) Jıroler Provınz:. Missionssekretarılat.: Puppıing, Wels,
.Oberösterreich:
Missionssekretarıiat alzburg, Fran-

ziskanerkloster.
Fesunten: Kanısıushaus, Wiıen, 1 Kanısıusgasse 1

Missionshaus, INz D D} Domgasse S
Jesuıtenkolleg, Innsbruck, Straße der Sudetendeutschen

Azarısten: Graz, Marıengasse 1
Wiıen, VIL,., Kaiserstraße 7

Missiondre DO Heiligsten Herzen: Lieferıng beı alzbur.
‚edemptoristen: Wıen, I $ Salvatorgasse r

Leoben, Steiermark;
Mautern Steiermark:
Eggenburg, Niederösterreich
Innsbruck, Maximilianstraße;
Puchheım, Oberoösterreich.

Salvatorianer: Hamberg, ost Haıbach be1ı Schärding, Oberöster-
reich.

Steyler. Missionäre: St Gabriel heı Mödling, Niederösterreich:
St Kupert he1 Bischofshofen, alzbur
Lınz Alots ogsrucker S

derzeıt Obmann der österreichıschen Sektion
der ‚„‚M1SS10NS Konferenz

(„Periodische Enthaltung der Ehe.°°) ntier dıiıesem Titel
erschıen bel Manz Regensburg, die deutsche Bearbeıtung
VG holländıschen rzt mulders veröffentlichten Schrift
welche diıe kirchliche Druckerlaubnis ra und mıt großer Zu-
versicht für die Korschungsergebnisse des japanischen Arztes
Ogino ber die eıt der natürlichen Unfruchtbarkeıt der TAau
1111 inensuellen Zyklus eINICı Ogino zam una  ängıg VO

Knaus und auf anderem Wege, teilweıse schon DO  I dıesem,
wesentlich oleiıchen Ergebnisse W1I1e Knaus dessen Forschungen
in dieser Zeitschrift 1931 A, ff und 280 ff VO medizin1-
schen und theologischen Standpunkte gewürdigt wurden Oginos
Bberechnung der „unfruchtbaren Periıode 1111 Menstrualzykius
geht nıcht Begınn der letztgehabten, sondern VOTaus-

gesehenen Eintritt der nächstfolgenden Monatsregel aus Darın
hegt SeW1lsSse . Schwilerigkeıt der Methode, qandererseıts aber
ergıibt sıch 1N€e fast ausnahmslose Anwendbarkeıt der FKormel
auf alle Frauen, auch solche mı1ıt kuüurzereir oder wechselnder Pe-
rMmode aıt Sanz seltenen Ausnahmen bel krankhaften NS
standen. ach g1no--Smulders sınd alle Frauen mıiıt regelmäßıg

*) Periodische Enthaltung der Ehe Methode Ogino-Knaus.
Z/on Smulders, dirıg Yrzt der Heilanstalt „Huize Assıs  6
Udenhout (Holland). Z weıte erweıterte Auflage. März 1932 Ver-
lagsanstalt VOTINn Manz, Regensburgsg. 8° 134 S) 55  ©


